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von Freidentern und

. Der ich Ihnen dieß
mit eigenen Hand
schreibe

schaffen regieren

Fübg. 1858 8)

Schreiben Gottes an den Bürgermeister Hirzel

in Zurch.

Mein lieber Börgermeister Hirzel!

Es muß in gegenwärtigen radikelen Zeiten für

uns legitine Gewalten doppelt erfreilich seyn, wenn
wir Zeichen der Anhänglichkeit an unsere Person von Seiter

her erhalten von wo wir es am wenigsten vermuthetvon Hit artaren und

hatten, namentlich aus Freisterten die allgemeine Zeitung
vom 22t Februar hat nur daher unendliches Vergnügen

gemacht. Sie sprechen darin klar und einen wunden ihren

Gesinnung gegen mich aus: Sie glauben an mich Freun

licher Mann! Nahmen Sie dafür die Gegantersicherung, daß
auch ich an Sie glaube, und zwar nicht blos daß Sie dergütig annehmen
Bürgermeister Herzel sind wie Sie glauben, daß ei

als solcher
Gott sey sondern ich schreibe Ihnen außerden auch Eigen

schaften und Wirksamkeiten zu; wo ich denn nicht weiß, ob

Ihr schönes Bekenntniß rücksichtlich meiner sich eben

so weit erstreckt. Ich bin vorsichtig geworden. Ihr Freund
und Lehrer Hagel glaubt auch an mich, ja er beweist mich,

wobei er mich aber zur Obsaluten Allgemeinheit macht.

Mein Herr bürgarmeister Herzel! Ich bin nicht die

absolute allgemeinheit, so wenig Sie selbst etwa die1 in Zulich
Bürgermeisterwürde sondern der wirkliche Bärzer

meister sind. Ich will nicht blos seyn, sonder auch handeln

belohnen, strafen und dergh. Wollen Sie mir daher durch
die allgemeine Zeitung gefälligst zu wissen machen

nicht blos, daß Sie mich glauben, soder auch als was und wie¬

Nicht verhehlen kann ich Ihnen übrigens schon jetzt
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daß die Berufung des Provessons Strauß auf
die Universität nach Zurch mit meinen Wünschen

keines wegs übereinstimmt. Er ist mit meinem Sohne
fast eben so umgegangen, wie Professor Herzel mit

mir. Er glaubt zwar ebenfalls an ihn, heißt das
all' ingrosse oder en bloc, zerrt und zupft dann

aber wieder so lange die ihm, daß man zuletzt nicht

mehr weiß was davon übrig bleibt. Er nennt ihn

Zwar den Lügendhaftesten und weisesten aller Geboren

wann er aber erst all seine Lebensumstände und
Wundet zu Mythen, da h. nach Hörensche Hörensagen

ausgebildeten und vergrößerten macht, so weißjenen belobte meinSohnes
ich nicht, warum seiner Weisheit und Tagend nicht ebenagt

zo mythisch ausgedehnt und überarbeitet seyn

sollte wo dann der Name Christus das einzig
derChristlichenumzweitelhafte bliebe Sie werden mir zwar einwenden meinesSohnes.als Zeugniß seiner fürdie Christus.
meines Sohnessenne Lehre steht immer unantaßbar da; aber theils

ist diese Lehre schon so manigflich angetastet worden,genannten
theils habe ich meinen Sohn nicht als Prefessor redinarius

auf die Universität Jerusalem geschickt, sondern in die Welt

des Bifreier und Erlöser des Menschengeschlechtes.

Was Sie von der Nothwendigkeit sagen, den Fortschritte
der Wissenschaft nicht zu hemmen oder mir auf gewissen

Jächer zu beschränken trifft ganz mit meiner eigenen
Ansicht zusammen. Nur gebe ich Ihnen zu bedenken, daß

vor der Hand Ihre Schweizer Benern. Von der Roligion
nicht Aufklarung, sondern Heiligung und versöhnung
erwarten. Machen Sie daßhalb Herrn Straus eine

Professor der Philosophie; und gelingt es ihm als solcher

f ebIch selbst nahmen
dlecht sie genann

wird die Menschen
nur Ernott und recht
schaffene unter dienanden

Loben. Ein ich beld
zufrieden gestellte

Ihre Landsleute zu überzeugen, daß die GeheimissiserlichenHanden bA.
und Heilmittel der Roligion zum richtigen Leben
überflüßig seyen, so können Sie den Gehalt eines

Professors der Theologie künftig in Ensperung bringen

ja die Auslagen für Kirchen, und Pastoren im allgemeinen

was dem Bidget Ihrer guten Stadt nicht wenig erschrießSo lange sie der Herohnöthig habe
lich seyn wird / bes dasie lessen Sie die Aber für von denausdehlen
Ankersleuten bestellen und nicht von den Naturforscher.

So weit geht meine unmaßgebliche Meinung. Da ich
übrigens verbleibe

Ihr
wohlafektioninter

Gott M.
Tachschrift wissen Sie etwas Näheres von Rauschenlatt

uen Massinie? Man sagt auch, die Hanoveraner seyn beihrey
Ihres Regierung um die Erleutniß eingebronen ein
Revoluzien machen zu dürfen. Sollten die Leute
so kühn seyn.
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